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Die Tinte wider die Sanierung.
Konferenzen, Sitzungen, Besprechungqu Fühlungnahi

men usw. So liest man täglich in der Pressez Und alles 99'
schieht, um das Gespenst der Steuerung zu bekam-tosen. Es fgibt

unverbessetliihe Skeptiker, die da sag-en, das all-es hat keinen
Zweck; denn man kann mit der Tinte allein nicht gegen »die
Teuerung ankäiiipsen. Es wird sich kaum etivas gegen diese

Atlsickxt sagen lassen. Aber wenn man von vornherein die
ganz-e Preis-Abbauaktion der Regierung als nutzlos hiuitellt,
so tut man den Veranstaltern dieser Aktion unrecht. Einmal
deswegen, weil der Reichskanzler Dr. Luther iinterallen Um-
ständen versuchen mirß, sein feierlich vor dein Reichstag ge-
gebenes Versprechen einzulöien, und zum andern weil man
ihm wirklich Zeit lassen muß, seine begonnene Aktion zum
iujndesten zu verwiklichen zu versuchen. Sonst kommt man
———- wip man in der Presse einer bestimmten Richtung täglich

lesen kann — in den Ruf, einen Preisabbaii gar nicht zu wol-
len. Wenn auch dies-e letzte Zumutung unsinnig ist, so wird
sie doch gestellt. Und zwar mit allem Ernst. Denn kann
man nicht täglich lesen, daß die Arbeitnehmer, Angestellten
und Beamten überhaupt keinen Preisabbau wollen, weil sie
höhere Löhne und Gehälter fordern möchten? Man wird dia
bei unwillkürlich an die Geschichte erinnert, wo der kleine
Jung-e, dein die Händ-e frieren, scl·.adenfroh sagt, es schade
sein-ein Vater garnicht, wenn ihm (Dem Iuiigenl die Hände
frieren; denn der Vater hätte ihm ja Handschuhe kaufen
können.

Die Diskussion über den Preisabbau ist zur Zeit an der
EZielle angelangt, wo sich die einzelnen Gruppen der Wirt-
schaft (Pro-diiktion, Handel, Bauten Konsumenten) gegen-
seitig .vorwersen, an Den steigenden Preisen Schuld zu sein.
Es leucht-et ein, daß auf Diefe Weise viel kostbare Zeit ver-
loren geht und daß das ganze Geredp und Gefchreibe iiber
die Preisabbasuaktion auf Diefe Weise zu einer Propaganda
für Die jetzige Regierung wird. So wird man schon ver-
stehen köiineii, daß viele Leute aus trüben Erfahrung-en her-
aus mit dem Schluß schnell bei der Hand find, daß bei der
ganzen lsleschirhte nichts weiter herauskommen wird als ein
paar Verordnungen, als das Vorgehen mit Tinte gegen die
‚Teuerung.

Man scheint bisher noch nicht den gediildigen Prügel-
knabeii gefunden zu haben. Eine Zeit lang schien es, als
ob es der Handel sein sollte. Bolkswirtschaftlich gesehen, läßt
sil: die Grenze der Teiiserung ganz sicher feststellen. Nämlich
die Preise werden nur so hoch klettern, als diejenigen Wirt-
scfhaftsgriipheir Die den Konsumenten am nächsten stehen,
einen Absatz für ihr-e Waren haben, der ihnen noch die Auf-
rechterhaltung des Betriebes und ihre eigene Existenz er-
iiiöglicht. Wird Dip Preissrhraiibe stärker angezogen, so ist
sie überdreht, und das Nachlassen der Preise setzt ganz von
selbst ein. Natürlich darf man die Preise erst gar nicht bis
an die dies-e Grenze steigen lassen. Und zwar deshalb nicht,
weil es Wirtschaftsgruppen gibt, die Waren herstellen, die
das Publikum unter allen Umständen kaufen muß. Diese
Wirtschaftsgriippen sind die einzigen, die in der Lage sind, die
Preis-e über die oben angegebene theoretisch fsestzulegende
Grenze hinaus zu steigern. Volkswirtschaftlich betrachtet, wird
also Die. praktische Wirkung der steigenden Preise sein, daß
eine Reihe von Gewerbezweigen auf Kosten anderer sich be-
reichem kann-
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Der Käuser der War-e kümmert sich im allgem-einen nicht
viel um diese wirtschaftlichen Zusammenhänge für ihn ist
einzig und allein ausschlaggebend daß es für eine bestimmte
Menge Geld eine möglichst grosse Menge Ware kaufen kann,
d. h. alles so billig wie möglich ist. Aber es ist doch nötig,
auf diese Zusammenhänge hinzuweisen, denn sie erst zeigen,
daß das ganze augenblicklich zur Debatte stehende Preisprds
bleiii verwickelte-r ist, als es auf den ersten Blick erscheint. Dip
Regierung ist insofern auf dem richtigen Weg, als sie gegen
Die privat-e Zwa-ngsw·irtschaft, dsie ihr-en Ausdruck in den Kar-
telleii findet, vorgehen will. Sie setzt auch insofern ein-en
Hebel an der richtigen Stelle an, als sie ihri- besondern Auf-
inerkiamkeit der Preispolitik der Rohstoffkartelle zuteil wer-
den läßt. Denn je nachdem, ob die Nohstoffkartelle eine maß-
volle Preispolitik treiben oder aber die Absatzkrise nicht
and-ers zu beantworten wissen als durch Heraufsetzung ihrer
Preise, wird sich ein Steigen oder Fallen der Wareiipreise
ergeben, Die Der Verbraucher zu entriiljten hat. Denn die
Rohstofsvreise wirken sich ans über das Halbfabrikat zum
Fertigfabrikat Als weitere Folg-e aus der vreistreibenden
Politik der Rohstoffkartelle ergibt sich die Zunahme von Be-
triebsstillegiiiigeii oder Einschränkung-en in der Rohstoff-,
Halbfabrikatss und Fertigfabrikatsindiistrie, die sich in einer
Steigerung der Arbeitslossenzisfer ausdrücken wird-. Diese
durch die Preistiolitik hervorgerufene Vermehrung der Ar-
beitslosigkeit-ist in dein Augenblick besonders unheilvoll,
wenn die deutsche Wirtschaft schon sowieso mit stärkerer Ar-
beitslosigkeit in der nächsten Z eitrechiien muß, weil der Be-
schäftigsiingsgrad in den Saisoiiigewerben mit dem Vorriicken
der Jahreszeit immer mehr sinken wird. Verm-ehrte Ar-
beitslosigkeit bedeutet stärkere öffentliche Lasten, die wie-
derum von der Wirtschaft aufgebracht werden müssen und in
den Preisen ihren Ausdruck finden werden.

Das Teuern-ngsproblem ist demnach nicht ein Problem,
dein man mit sogenannten Maßnahmen beikoiniiien kann,
sondern der Versuch zu einer Lösung dieses Problems geht
einzig und allein über eine auf ein ganz bestimmtes Ziel ge-
richtet-e Wirtsilsaftspolitik Wir werden abwarten müssen,
ob das Reichskabinett sich zu einer solch-en Wirtschaftspolitik
entschließen kann, ob es von den gesetzlichen Handhaben, Die
es zum Beispiel durch das Erinärhtigiiiigsgesetz in Der Zoll-
iiovellc hat, Gebrauch machen wird, oder aber ob es lich auf
das bisher ohne Erfolg gegen die Teueruua angewandte Mit-
tcl licsclsrsjiiikcii will —- Die Tinte.

 

Poliiisctie Grenzserietni t».
Aus Polen erwarteten die ewig lioffuungsvolleii in den

nächsten Tagen ein ,,veriii··inftige·.-« Echo auf die letzten deut-
schen Vorschläge in der Optantenfrage. Dieses liegt nunmehr
in einer Antwort vor, die Graf Skrzhuski dein deutschen Ge-
sandten iii Warschau erteilte und die v ollstä n dig ab-
lehnen d ist. Zu dieser Antwort kommt noch ein zweites-
iiämlich drei schwere (l)«renzverlet3iiugen durch die voliiische
Armee. Bei Frehstadt in Westvreußen iibertritt ein polni-
icher Osfizier mit 12 Mann die deiitsclntiolnisrhe Grenze,
drang etwa 1% Kilometer weit in preiisiisches Gebiet ein und
hielt sich über eine Stunde in Preußen auf. In der ver-
giingenens Woehe haben außerdem kleine polnische Triivpens
abteiluiigeii an zwei aufeiiianderfolgenden Tagen in der Ge-
gend von Waldaii die Korridorgrenze ü.berscliritteii«. Diese
flagranten Verletzungen des Volkerrechts ericheinen erst in.
.».-..—‚p. Wsis . --—.. »Tr- --W   
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Osiisertionsaebiihr für die eintvaltige kleine
Zeile 10 Goldufeiiiiige,außerliallides Kreises
15 Goldiifenni e, Nellainezeile 30 bezw. 45
(Sßolbnfennigen nserate werden bis Dienstag
bezw. Freitag nachm. 2 Uhr in der Geschäfts-
stelle, Breslauerstraße 22. angenommen.   
   

Wwet Fabre
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ihrem vollen· Richte, wenn man bedenkt, daß die voliiisiheii
Auslandsvertreter in allen europäischen Großstädtem in de-
nen sie vorhanden sind, systematifch die Stimmung für einem
deiitsrhspoliiischen Krieg zu schüren suchen. Der deutsche Po-«
litiker tut gut Daran, diese Zusammenhänge zii sehen und im
Auge zu behalten.

—

Der Krieg in Marollo.
Nach einer Msadrider Meldung des Iournal hat das

Dsiiektoriuiu beschlossen, 18 Bataillone und 6 Regiineiiter
Artillerie im ganzen etwa 15 000 Mann Verstärkiingeii nach
Marokko zu entsenden. Ein starker Truppeii.köriier. der in
Eeuta mit Bestimmung nach Melilla eingeschifft werden
sollte, ist nach Tetiian nnd an die Kampffront bei Tahrar
ziirüclbefördert worden, wo ein heftiger Aiigriff der Niileuic
erfolgte. «

Nach einer Havasmeldung aus Fe s ist der Posten non
Issiial heftig angegriffen, aber, nachdem er tapfer Widerstand
geleistet hatte, am 5. September befreit worden-. Der Feind
zeigte eine außerordentliche Zähigkeit. Im Laufe des Tages
unternahm das französische Flugzeuggesrhwader 15 Sanbarc
dements auf die feind-luden Kräfte, die sich in etwa 20 Meter
Entfernung von diesem Posten verschanzt hatten .

In M eli l l a sind dir-« französischen Kreuzer Paris und
Straßburg eingetroffen. Weitere Kreuzer, Torpedobooste nnD
Avisos werden erwartet. Nach einein amtlichen Bericht über
Die Lage an der spanischen Marokkofront vom 4. Seiiti.·snher
hat der Druck, den die Riifleiite in der West-»ein i li-

· nicht nachgelassen.
l

-««r«» .
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Abd el Sitten greift selbst an.

London, 7. September.

Dailii News berichtet aus Tau-ger: Am Vorabend der
geiiieinsgiiiien französiscl)-spa·nischen Offeiisive haben die
Streitkräftse Abd el Krims an zwei Frontsen angegriffen.
Beiri Karrich 9 Meilen von Tetiiau entfernt, ist belagert
worden, und in Tau-ner erhält sich das Gerücht, daß es ge-
fallen sei. Die spanischen Verluste bei Beni Harrich werden
als sehr schwer gemeldet, und aus dem Ernst an der fran-
zösischen Front wird kein Geheimnis gemacht. Es beginnt
so aiiszuselseir als ob die langerwarteir allgemeine Offensibie
bis a us n Ei ili it e s Ia h r v e r fch o b en werden iriis;.

M

—- stabinctkskrise in Acghpteii. Ein EiletigiiiiiHJixsiusxkiesz ga.
gen den an der El-Azhar-Un·iversität in Kairo lehrendeii
Scheich Abd-el Razek hat eine Kabinettskrisse zur Folge gehabt.
Ab-d-el Razsek war von dem Obersten Religiöseii Gerichtshof
weg-en der in seinem Busch über den Islaiu zum Ausdruck ge-
brachten niaderiiistischeii Anschauungen zur Eltiederleguna sei-
ner geistlichen nnd weltlichen Würd-en verurteilt worden. Der
Justizmiinister Abdul Asis Fahmy weigerte fich, das Urteil
zu vollstrecken und beantragte das Verwaltungsstreitverfahs
ren. Infolgse der Nücktrittsdrohung des SIßremierminifterä
wurde Fahmy aufgrund eine-s königlichen Erlasses einstwei-
len durch den Unterrichtsminister Ali Maher ersetzt
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tin der Schwelle der Ordner-in 9
— Von ArthurI.Rees.

Berechtigte Uebersetzung von Else v. H o l la n d e r-L os so w

Ich kurbelte an und wir fuhren die lange, weihe Land-
Maße dahin, die sich wie ein Band durch die Dunkelheit der

oore dahiiisschläiigelte
« Ziinachsst erforderte das Auto meine ganze Aufiiierksaui-

„fett... Mir war zumute, wie einem Seei«ii«ann, der ein neues
Schiff kennen lernt, oder wie einem Reitere, der ein unbe-
kgniites Pferd unten sich hat. Die surreiide Maschine unter
meiner Hand war mir ein unibietkanntes Etwas und ich mußte
ausfindig machen, ob sie egen bestimmte Launen habe-. Aber
ich war bald überzeugt, daß in dieser Hinsicht nicht zu fürch-
heir· war. Das Auto war eine Wonne, es reagierte auf den
leiielten Druck wie ein glänzend geschulte-Z Pfeid und war
so vollkommen, wie eine Maschine überhaupt sein kann. Ich
hatte noch nie ein bessers Auto zur Verfügung gehabt, noch
nie eins, aufdas man sich so beruhigt verlassen konnte. Nach-
dem ist mich »in diesem Punkte beruhigt hatte, begann ich über
all· das Seltianie nachzudenken und vor alle-in über das Ge-
heimnis-voller dieser nächtlichen Fahrtem

_ « Die Meilen flogen nur so dahin. Das groß-e Aiuta über-
wand die Entckernuina spielend und auf Dem einsamen Wege
_ieh ich ihm freien Laus-. Dabei war keine Gefahr. Wie

_ erst Grabenall gesagt hatte, hatten wir diese Straße für
uns allein. Nichts m der Welt konnte unser Tempo stören 

Eornwalls, die einzigen Lebewesen in einein entvöltkerten
Lande, und der weiße Weg, der von den Laternen des Autos
beleuchtet war, führte uns geradeswegs in das dunkle, ode
Herz des Moores hinein. .

Der Weg führte hiigelauf, hügelab durch das wellisge
Gelände, bog zuerst weit von der Seen-b. obwohl ich imsmier
ihre scharfe Salzigkseit auf meinem Gesicht fühlte, die sichmit
der Süße der weicheren Moorluft mischte. Aber nach einer
Weile wurde die Seeliift kräftiger und schmeckte auf »den
Lippen wie stark-er man; zugleich srliliig«das»T-osen unsicht-
barer Braiiduiig an mein Ohr. Seliließlich fuhrte mich eine
scharfe Biegung des sich senkenden Weges an den Rand »eines
runden Hügels, hinter dein die See bis nn Den bewolkten
Horizont sich wagend dehnte.

Dies war der Ort, wo ich nach Oberst Graveiialls Wor-
ten nach dem Ziel meiner Fahrt Ausschaii halten mußte. Ich
stopvte das Auto ab und fuhr nun ganz langsam und vor-
sichtin abwärts-. Vor mir hatte ich die.groß-artiae, wunder-
volle Kiistseiilinie, die nur in Esorniva.l:l zu finden ist. Im
Norden hob sich Ksap Cornwall aus der grauen Braiiidung
Im Süden zu meiner Linken, standen schwarze zerkliissete
Felsen und in dem Nebel in der Ferne sah icli»einen Schim-
mer von dem trüben roten Licht der Wolssklivve wo die
Geisterhutide nach menschlichen Seelen heulen. Soweit das
grinst reichen konnte, brandeten die Fluten » in rollensdem

r .

Langsam und mit äußerster Vorsicht steueite ich »das
Auto den Abhang hinunter. Der Weg führte noch weiter-   Wimiixmneun diesem maniienen wen aber tätigen als verlier- rinnen manchen Stellen ischhivfrtat

----J—;—CÅ' -
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von der übersprühenden Brandung. Meine Augen spähten
an der link-en Seite nach dein Weg-weiser, nnd seht fiel das
Licht der linken Laterne aus diesen weißen, kreuzförmigen
Weiser, der schief im Boden steckte. Im selben Augenblick be-
nöefrskke ich auch einen Felsvorsprung, der schroff in die Sen
a ie.

Ich war an meinem Bestinrmiingsorte angelangt Hier
endete der Weg. Ich steuerte das Auto bis dicht an Den
Wegweiser, denn ich wußte nicht, wo der Boden asbschiissig
wurde und meine erste Sorge war, Platz zum Wen-den zu
haben. Als ich hielt, hörte ich das Geräusch des sich öffnenden
Schlages und als ich mich uiiisblickte war das Auto leer.

Ich war ziemlich verblüfft. Die beiden Insassen ver-
schwanden einfach aus meinem Gesichtskriss den Lichtschein
der Laterne vermeidend, und die Dunkelheit der Moore ver-
schlang sie. Mihrscheinlich zeigte der Wegweiser irgendeinen
Pfad an, Der über das Moor hin-unter an Die zerkliisteten
Felsen führte. Ich konnte mir das nicht arm Sich sah
nur einige Minuten später von meinem Pest-en neben dem
wartenden Auto die Umrisse zweier Gestalten unter-mir au
Der flachen Kiippe des kleinen V-orgebirges.
Sie gingen aus und ab. Soviel sah ich, obwohl Nebel und
(bricht Den Blick trübten. Nur einmal konnte ich sie deiit"«"
licher unterscheiden, die Gestalten ein-es Mannes in einem
weiten Miantel und daneben ein Mädchen. Ich sah Deutlich;
daß es ein Mädchen war, denn der Wind meine ihren Mlantel
egen ihren Rather, so daß man un Gießen“)?! onmutim

".
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Nach Der Straßenrennen.
Die Juristenkonferenz ist zu Ende. Technisch kamt man

·oran. Eine Reihe von «Formuliernngen«· wurden ‚gefun-

Jena Jn den Kernfragen ging man aber politisch soweit aus-
einander, daß die Juristen nichts zu formulieren ‚hatten, Es

wird Aufgabe der Außeniminifter sein, dort eine Einigung zu

versuchen, wo sie den Juristen nicht geglückt ist. Dieser Ver-

nch soll nun tatsächlich gemacht werden, wie Ehaniberlain,

xBriaud und Vandervelde Sonnabend zu Genf vereinbarten.

Der Konserenztermin und der Fionferenzort stehen noeh nicht

feft. Vorerst wollen die alliierten Außenminister die Berichte

ihrer juristischen Sachverständigen entgegen-nehmen und mit

ihrem italienischen Kollegen Mussoilinsi verhandeln. Erst dann
erfolgt die Festsetzung des Ortes nnd Tages der Außensinsp
nisterkonferenz Also Geduldl

Ü

Havas verbreitet folgende Mitteilung: Der Bericht
ioer juristischen Sachverständigen über die Londoner Besple
chmigen in der Fragp des Sicherheitspgktes wir-d von Den
Aiisieiiministern der alliierten Staaten nicht vor Montag oder
Dienstag erwartet. Zu der Nachricht, daß die R-echtssaih-
verständigen den Außenmisnistern müdlich Bericht erstatten
würden, wird in Gent darauf hingewiesen daß der englische
Vertreter bei den Londoner Juristenbesprechnngen, Sir Cecil
Hurst, Mitglied der englischen Delegation bei der Völker-
bundsversaminlusng ist, Jd sein basldiges Ein-treffen daher
mit Recht erwartet wirr. Da der französische Ministerpräi
sident nnD Der französische Aiiszenminiifter sich bei-de in Genf
befinden, ist es möglich, daß mich Der französische Sachverstän-
dige Fromasgeot nach Genf kommt und sich mit ihnen über
die Londoner Ergebnisse ausspricht. Andererseits hatten die
Außenminister Chamberlain, Brisand und Vandervelde, de-
nen sich bei diesem Anlaß auch der italienische Vertreter im
Völkerbiindsrat Scialoja angeschlossen hatte, am Freitag
abend eine Aussprache über das nunmehr nach Abschluß der
Londoner Juristenkosnfevenz einzuschlagende Verfahren. Man
hielt es für zweckmäßig, zur Prüfung des London-er Ent-
swurfes eine b e s o n d e r e K o n f e r e n z stattfinden zu las-
sen, zu der auch der deutsche Außenminister ein-
geladen werden soll. Die viel alliierten Vertreter waren über-
einstimmend der Auffassung, daß diese Kosnferenz nach den
Londoner Vorbereitungen zu den nächsten praktischen Auf-
gaben gehört. Immerhin war man der Ansicht, daß ein ge-
nauer Zeitpunkt noch nicht bestimmt werd-en könne und daß
die Stadt Genf als Ort der Zusammenkunft nicht in Betracht
komme.

. .

_. » Reuter berichtet aus Genf, daß bei der Zusamimenknnft
zwischen Chamberlain, Briand und Vandervelde das Verfah-
ren- für Die bevorstehende K o n f e r e n z d e r A u ß e n m i -
uist er über den Sicherheitspakt erörtert wurde. Der
deutsche Außenminister werde dazu eingeladen werdens. Der
Ort der Zusammeukunft und der Zeitpunkt der Ksonferenz
seien noch nicht endgültig festgesetzt worden, jedoch sei es
iiiiicht unwahrscheinlich, daß sie in Genf und zwar vor-aussicht-
ich Ende September stattfinden werde. Es verlaute, dsasi

bfälliussolini den Wunsch ausgedrückt habe, an der Konferenz
.;teilzuuehsmeir nnd Rom als Ort der Zusa-iii.sms.en"kunft in
inissieht zu nehmen. Freilich werde es in Gen-f als unwahr-
zscheinlirh betrachtet, daß die Zusaniin-eiis-kunft in Rom statt-
indeii werde. Man erwarte, daß der Bericht der alliierten
Juristen, die in London an den Slieratnngen teilnah-nren, am
Montag oder Dienstag in Geuss eintreffen werden-.

„n'a

lig liegt leis-I Einladung vor.
Jm Zusammenhang mit einer Meldung des Genfer Ha-

vasvertreters, daß demnächst eine Siniderkonferenz über den
Sicherheitspaktentwurf zusammentreten werde, zu der
Deutschlands Beteiligung schon gesichert sei, wird in Berlin
dar-auf verwies-eu, daß die deutsche Regierung in ihrer Ant-
wortuote sich im Prinzip mit die-r Methode mündlicher Ver-
shandlungen einverstanden erklärt habe. Eine Einladung zu
seiner Sonderkonferenz über einen Sicher-
h ei t s pa k t e n t w u r f liege in Berlin noch nicht vor. Zu-
dem werden si:l«« vor weiteren Entscheidungen die zuständigen
deutschen Stellen mit dem Bericht des Miuistserialdirektors
Fabms uber die Londoner Jiiriste«nkoiifei«eiiz zu beschäftigen
Ja en.

XII-—

Wirth auf dein badischen Zentriiiuenarieitag
» Der Parteitag der badischen Zentrnmspartei nahm in
szfenburg am Sonntag seinen Anfang. Die beiden ehema-
{irren Reichskanzler Marr und Wirth wurden beim Er-
zschetnen mit großem Jubel r-;·--.irüf-;t. Außerhalb der Tage-s-
_ .annng gab- tlieichskanzler a. D. Dr. W i r t h eine Erklärun
tiljer seinen Austritt aus der ljleiclistagssfrciktion ab. Er hab-e
Fiemals die Gedanken gehabt, ein e neu e V rtei zu
i- rund-en. De Sinn feines Schrittes sei gewesen, den christli-

« ien Geist im? Zentrnni neu zu weckenh Ein deutlicher politi-
- er Ehrakter der Partei sei notwendig. Jhin stehe die Sorge
m die politisch-e Rettung höher, als die uiin die eigene Par-

i er. Wenn er wieder gesund geworden sei, werde er han-
eln. Nach Referaten des Reichstagsabgeordneten Briining

d des»Landtagsabgeordneteu FöhrFreiburg über Steuer-
MCW auß-ert«·e»s1-c"li Reichskanzler a-. D. Marr zunächst über

wie Außentpolitik und erklärte Dann, durch die Wahl Hindew
zsnsrgs habe die Verfassung einen neuen- Halt bekommen-.
·»inen Mannwie Dr. Wirth möge man im Zentruin behal-
Cm »Man müsse sich wieder zusaniimienfinden -— Vrälat Dr.

-01"er erklärte, auf die badischen Landtagswalrlen habe der
·«1-ritt SET. Wirths keinen Einfluß. Zum Schllusse des Par-
eitages wurden die gesamten Resolutionen einstimmig an-

noinn«ien. Betreffean den Fall Wirth wünscht der Partei-
g-· daß Dr. Wirth Der Zentruinisfraxktion wieder bei-trete-

Auch in Sinken steht es schlimm.
« Dailghälliail meldet an?» Jerusalem, daß die W ü il en-
olt zwi n Beirut nnd Daiuaskus zeitweilig über Lydda——
Wölmsman geleitet werde, infolge der zahlreichen

Ytsiuchg dien- Postverhehr an der syrischen Wüste anzuhalten.

heiter vom Sage.
rX Gro "euer in Louisiana {an Shrevepovt (Louiisig.im)

' « serblochs mit über 25 Wobnnnaen durchka
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» lX Frauenmord im Hirschng bei Berlin. Sonnabend

nachmittag fanden Spaziergänger im Walde bei Hirschgarien
etwa 500 Meter vom Bahnhof entfernt die Leiche einer jun-
gen Frau. Die Mordkominission, die alsbald am Tatort ein«
traf, stellte fest, daß die Leiche zwei Schüsse, einen in Der lin-
ken Brust und einen in der link-en Kopfseite, aufwies. Eine
Waffe ist nicht gefunden word-en. Dagegen entdeckt-e man bei
genauerem Suchen die beiden Sl3atronenhiilfen. Ungefähr 10
Met-er von der Leiche entfernt fand man am Wege ein-e große
Blntlache, von der eine Schleifspur zur Leiche führte. Nach
Ansicht der Mordkoniission kommt ein Raubniord oder ein
Sittlichkeitsvserbrechsen nicht in Frage. Von dem Täter fehlt
zunächst noch jede Spur. Das junge Mädchen war in der Aka-
demie der Künste als Modell tätig. Am Sonnabend war sie
bis 1 Uhr bei einem Bildhauer in Moabit beschäftigt. Von
da an fehlte von ihr jede Spur. »

X Urbcrschiociiiiiitc Buuuiwollpflanziingeiu Wie den
Blättern gus E l P a s o in Dei-as gemeldet wird, sind infolge
Binches eines Wasserrefertioirs Bauiiiwollpflanzungen im
Umfange von 7000 Hektar überschwemmt worden.

X Geheimnisvollcs Verbrechen. Jn N e w v o r k wurde
die Feuerwehr zur Löschuuci eines Antos herbeigerufen, das
auf offener Straße in Flammen stand. Jni Jnnern des
Wagens fand man die halbverkohlte Leiche eines Unbekann-
ten, der geknebelt und mit Benzin übergossen war. Die
Nitcknmier und sonstigen Erkeniinngszeichen des Autos waren
in"ern.

X Das erste deutsche Gleitgroszbooh Jm Laufe dieses
Monats beabsichtigt nach einer Meldung des Berliner Lo-
kalanzeigers, dsise sächsische Gleitbootverkehrsgiesellschgft zwi-
schen Dresden und der Sächsischen Schweiz ein Schnellschiiff in
Dienst zu stell-en. Jin Gegensatz an anDeren Schiff-en wird das
neue Boot durch einen großen Flusgzeugpropeller angetrieben
und gleitet trotz seiner Größe bei einer Höchstgesclnvindigkeit
von 60 bis 70 Stundenkilomsetern mit 18 bis 20 Zentimetern
Tiefgang aufdem Wasser. » , «

X In einer Posener Miiiiitionsfabrtk verbrannt. Am
Freitag ist in Posen in einer Munitionsfabrikbeim Aus-ein-
andsernehmen von Jnfantersiemiinition in einer Bauracke
Feuer ausgebrochen, das sich sehr schnell ausbreitete. Vier
Arbeiter, die in der Bsaracke beschäftigt waren, konnten sich
nicht mehr retten und sind in den Flammen umgekommen.
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Die geplagte Hausfrau von einst.

_ Es wandeln- sich die Zeiten und wir wandeln uns mit
ihn-en. Wenn wir auf die Germanen zurückblicken, dann
seh-en wir, obwohl auch fip Gjebrateneß und Ges:«hiiiertes ganz
wie unsere Feinschmecker liebten, gasiz andere SBorrichtnngen,
um dieser Leckerbissen teilhaftig au werden. Am Spieße
wurden Dia mit Salz nnd Kräut.r-i lecker einsaeriehenen
Fle«".fcht·eile gewendet, das hei«-aiisträu··e.iide Fett wurde in
Schalen aufgefangen nnD wieder mit Federkielen auf die
knusprliie Haut gestrichen, um sie seiinca an machen, und das
Blut mußte noch aus den halbrohen· aber außen schon knuss
iserigsn Bratenstiiclen triefen, wenn sie dem Geschmacks unse-
:e-r Altdordeien angemessen sein soll-ca Der Sieben des
Fleisches nach unserer Art war im Altertnni gänzlich unbes-
fannt, alles wurde am Spieße geb-: nei.

Allerdings die Römer kannten einige hundert Zuberei-
tnngsarten, wobei allerdings die Schönheit der Speisen eine
ebenso große Rolle wie ihre Güte spielte. Dip Römer kann-
ten schon alle Fin-essen, den Gebrauch der Gewürze, die pikans
testen Saucen, und wenn sie auch nicht die Geräte zur Ver-
fiigiiiig hatten, mit Denen heute die Herrichtung der Speisen
zum Genusse wird, so stand ihnen ein Heer von Sklaven zur
Verfügung, mit der-en Hilfe sich auch die kompliziertesten Zu-
bereitungssarten bewältigsen ließ-en. Was heute die Maschine
leistet, dein unterzog sich in alt-en Zeiten ein Heer von Hilfs-
kräften, deren Gesundheit nnd Arbeitskraft- man nicht fchonte,
Die man ohne jeden Skrupel an den schwierigsten und auch ge-
fährlichsten Arbeiten heranzog.

Zu ein-er Zeit, da die Hunnen ihre Fleisclmiakilzeit auf
den Sälteln weichritten, da die alten Germanen dieselbe auf
Spsießsen über einem offenem Feuer von Tanneiizweigeii
isrieten, wußten die Römer und Griechen schon die Feuer-
stelle im geschlossenen Raume mit einein Ahinae für ten
Rauch richtig zu gebrauchen. Und als sich die Germanen aus
dem Saite der Geiste ihr Bier und aus dem Honig der wil-
den Bienen ihren Met bereiteten und sich im wilden Rausch
Begeifterung für ihre Feldzüge erkranken, kannteii die Rö-
mer nnD Griechen sihon den gegorenen Wein, den sie in
Mischkrügen von Sklaven reichen ließen und Iieiieiid tranken.

Wie gut hat es auch Die ärmste Hausfrau unseres Jahr-
hundertes im Vergleiche zu jenen, wenn sie sich auch keines-
wegs ein-es solchen Reichtums an Nahrungsmitteln erfreuen-
fann wie sie. Aber welches Mindestnisaß an Arbeit muß sie
aiifwendem uni eine Mahlzeit zu bereiten. Sie giebt bequem
einholen, was jene erst in Wald und Feld erbenten mußten.
Jhr bringt der Kohlenmann die Feuerungsuotwensdigkeiten
ins Haus, die jene im Walde mühsam zusammensuchen
mußten. Eine stattliche Menge von Gewürzen und Zntateii
gestatten ihr, das Mahl geschiuackvoll und nahrhscift zu ge-
stalten und wenn sie sich der Werte der SJE:hrung-Smittel nni
ein wenig bewußt ist, wird es ihr nich-i schwer, auch für bil-
liges Geld gut zu kochen.
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Auch die Bricfniarke ist der Mode iiisxå-·;.... „.n

Die Postverwaltung der Vereinigten Staaten von
Aiinerikg machte vor einigen Jahren eine eigentümliche Er-
fahrung. Im Jahre 1891 war für Die 8-Eent-Marke die
rsiolettse Farbe bestimmt worden, in welcher Farbe in den fol-
genden·Ja-hren auch diese Marke immer erschien. Da der
Wert dieser Marke keinem der üblichen Portosäbe entsprach
und sie nur als Ergänzungs-wert sungierte, war der Ver-
brauch nur ein sehr geringer. Um das Jahr 1905 herum
änderte sich das plötzlich. .Die Nachfrage nach dieser Marke
war, trotzdem keinerlei Aenderung im Posttarife eingetreten
war, eine ungewöhnlich große, die Verschleißftellen forderten
immer wieder große Mengien an. Gleichzeitig wurde die
Erfahrung gemacht, daß eine auffallend große Zahl von
Brieer, welche im Jnlandsverkehr einer Poftmarke von
gvei Cent bedurften, mit solchen zu drei Cent frankiert
arenr

Des Rätsels Lösung war einfach Vioslett war Mode ge-
worden. Kleider, Schuhe, Hüte, Handschuhe, alles war violett
Selbswerstandlich auch das Briefpapter. Wäre es Da nicht
ein Verbrechen gewesen, diese Farbensstimspbonie durch grüne
oder gar rote Warten zu stören-? Da opferte man lieber den
einen (Dient und hatte Farbeneinheit. Die Post war selbstver-

—
-
» Newyork auf«getauicht"«wbr, bald irren Weg in alle

Städte Nordamerikas nahm. __

Was an einem Haare hängt.

. Es gibt Krini«inalfä"lle, bei denen die Entdeckung bin
stäbliih»an einem Haar hängt«, und sie hängt daran fest-
nnD ficherer, als man wohl annehmen mag. Die mikroskoi»
sche Untersuchung der Haare hat sich mehr und mehr zu eines
wichtigen Hilfsmittel der Fisriminalistik entwickelt. Gegei«
wärt-ja sind verschiedene Gelehrte damit beschäftigt, die Z-
sammensetzung der kleinsten Teilchen des Haarfettes ran
anderer winziger Bestandteile des Haares mikroskopisch- gl
kian zu untersuchen Msan hofft, dadurch die Methode no
zu vei«vollkoiuimieu. Wenn ein Haar untersucht wird, ins-Dis
ieud es im Wasser liegt, so löst sich das Fett, das die (innen.
Hülle des Haares umgibt, los und schwimmt in einer diinsl
nen Wolke fort. Wenn man diese Teilcheiis nach ihr-er Menge
und ihrem Jnhalt ganz genau bestimmen könnte, so würden«
dem mikroskopiereudeu Detektiv neue wertvolle Anhaltsss
runkte gegeben fein. Jn bestimmten Fällen ist nämlich keine
andere ilsriifung möglich, ohne daß das Haar dabei beriet:
wird. Der Ausbau der Zellen im menschlich-en und tierische
Haar ist gegenwärtig so vorzüglich klassifiziert und erforscht

wertvollste

Mehl

daß die Mikroskopiernng des Haares zu den
Hilfsmitteln bei der Aiifhelliing von Verbrechen Dient. Ei
einziges Haar, das von dem Verbrecher zurückgelassen ist-
“ann ein sonst undurchdringliches Geheimnis aufhelleiu Js
es das Haar eines Kindes, eines männlichen oder weibliche
Wesens, einer jungen oder alten Persoan Jst es das Haa
eines Weißen, eines Schwarzen oder Gel.ben? Jst es gefärbtsi
Jst es natürlich gekräuselt oder künstlich in Wellen gelegt?s,
Jst es das Haar eines Menschen, der kurzgeschnitten ode
langhaarig geht? Jst der Besitzer gesund oder krank? Aus
alle diese Fragen und auch noch so manche ander-e gibt di
mikroskopische Untersuchung die genaueste Auskunft» unis
iocnn sich der Srhuldige erst einmal »in seinem eigenen
Haare« gefangen hat, Dann ist er rasch überführt; Ein einziq
ges dünnes Härchen kann heute genüg n, um einen Mann
dem Henkersbeil anszusliefern Wird z. . bei eineniFRord
ein Haar an einer Waffe gefunden, die einem Verdachtige
gehört, nnD erweist sich aus der Untersuchung, daß diesesi
Haar tatsächlich von dem Ermordeten stammt, so ist bereits,
ein wichtiger Schuldbeweis erbracht. Die Jdentitat der Haar «
einer bestimmten Persönlichkeit läßt sich aus zahlreichen Ein-

zelheiten mit ebensolcher Bestimmtheit erweisen, «wie etw
die Fingerabdrücke die einzigartigen Merkmale eines Mem-i
sehen aufweisen. Für dies-e sehr feinen Prüf-nagen werde
zwei besonders gearbeitete Mikroskope gebraucht. »Der win
zigste Teil eines Haares genügt bereits, um damit zu arc-
beiten.

X Aufklärung eines Ranbmordes nach acht Jahren. Vers
acht Jahren war im alten Studenten-viertel in der Novglisii
stpaße in B e r lin ein Ranbuiord an Der Sehaiikwirtin Rahell
Jacobn verübt word-en. Vor kurzem wurde Der ehemalige;
Kellner Kurt Danieloswskti in seiner Wohnung verhaftet, das
seine Fingerabdrücke mit den am Tatort gefundenen über-«
einstiinimtem Er hatte bisher trotz dringender Verdachtsmsos
mente jeden Zusammenhang mit der Tat geleu.gnet. Jeiz
haben er und feine Helferin Maria Böhl aus Lüneburg im
Geständnis abgelegt. Die am Tatert gefundenen Fingerab-’
drücke waren vor kurzem vom Erkeniiungsdienst der Berline
Kiiininalposlizei der Polizei im Auslande überwiean wor
den-. Nach wenig-en Tagen teilte bereits der Kopenshagenei
Erkennungsdienst mit, daß diese Fingerabdriicke idsentiscks
seien mit den Fingerabdrücken des Kellners Dianielowskyt
der kürzlich als lästiger Ansläinder aus Dsänemark ausgetrieq
sen worden war. Man wußte, daß er sich in Deutschland auf-I
hielt. Wegen eines leineii Deliktes wurde er kürzlich ‑ zur-,
Polizei gerufen; man erkannte ihn wieder und behielt ihn in
Haft. Nach hartnäckigem Lengnen legte er dann ein Gec

ständnis ab. » sp
X Großes Schadenfencr in Lodzer Fabriken. Jn Lodz

ist in der Nacht zum Sonnabend in zwei Faibriken Feuer aus-z
Zlotygebrochen, wodurch ein Schaden von ungefähr % 5172i”
lionen Zloty verursacht wurde. s

Dir Grcneltäter von Viribi —- freigesprochen!

Aus Paris wird uns geschrieben: Ein Journalist, Aflberd
Loiidi«es, hatte im ,,Petit SJSarifienr” auf eine packende Wiss-Esset
die Greuel des Soldatenlbaguos Biribi aiifgedeclt Trotz-Uns
die militärischeii Stellen ihren ganz-en Einfluß geltend machi-
ten, ernannte Die Regierung auf das Drängeu der empörtenl
öffentlichen Meinung hin eine Untersuchungs-leniniissiom Die]
sich im November und Dezemiberd des vergaiigenen Jahres
nach Nordafrika begab und sämtlich-e Straf-anst·alten- besuchte.
Aber bereits damals gab die Zusamimxeuselzung dieses Aus-
schusses zu scharf-er Kritik Anlaß: ein nationalistischer Pros-
fessor, ein General-advokat, ein hoher Osfizier schienen in der
Tat recht wenig geeignet, die Klagen der Unglück-lichten- ent-
gegenzunehsmen und gegen die niilitäsrisclteii Stellen in Afrikaf
mit der nötigen Strenge und Vorurteilsslosigkeit zu verfah-
ren-. Ende Dezember übergab die Kommission ihren Bericht-
an die Regierung, und diese ließ durch den Oberstaatsanivalt
bei dem Kriegsgericht in Oran ein Strafverfalnrenk eröffnen.
Es waren im ganzen nur sechs Fälle in Betracht gezogeni
worden, und zwar gegen einen Offizier, Leutuant Montagna
einen Adjutia.n-ten·i, Mat·hsieu, und vier Sergeanten: Esasano«vai,
Chancel, Lo-ren:zi und Ding-and Der Anklageakt zählte sol-
gsentde Straftaten auf:

Der Adjutaiit soll täglich gegen 15 Gefangeiie vorgeganss
gen fein; Drei ftarben infolge dieser Mißhaudlmi«geu. Ferii
ner war er der gJiahrungä’vnInter‘fchlagnng be’fchnlDigt. .

Die Sergeanteii Chancel nind Tingaiisd warens die-r gröb«
lichen Mißhandlung von zwölf Gefangenen ansgseklagt »

Trotz die-r von Astbert Londres erhabenen und begrüiide-«.
ten Anklagen hat das frasnzösischie Gericht die Ansgeklagteni
freigesprochen Für den Mirlitärgerichtshsof ist damit die Ans-
gselegöiihseit erledigt nntd die »Höll"e vonBiri-bi« definitiv ins
ein mild-es Paradies umgewandelt; nicht aber für die frano'
zösissche Oeffentlichkeit, durch die ein Sturm der Entrüstiing
ob einer solchen Rechtspr«ech:i.i-ng geht. Die offiziöse »Er-e Noli-l
belle” zum Beispiel schreibt in ihrer Kritik die-s Urteils: »Es
ist nichts als ein-e fürchterliche Komödie. Rne entsetzlchie
Lächerlichbeit, wie die ganze Untiersuchlmial die Vseirhanidlu-n'-,
gen und der Richterspruch Wenn es noch seines Falles be-»J
durft hätte, um die Msilitärsgie—rickitsbarkei«t zu bsraindniarken, in”
ist er hier gegeben . . .« » « » ’

Es ist nicht anzunehmen, daß- die Sache damit ih‘r EnW
erreicht haben wind. Wahrscheinlichl wir-d in der nächsten Kam-is
mersesfion eine regelrechte Jnterpellation über das Verfahr
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« fand Vertreter der staatlichen und stadtis-«

Die Brette-net bettelt-treffe
Die Breslauer Herbstmesse nnirde am .S1.«s!uitsig,·»r.i

mittags 11 Uhr, ohne jede besondere Feierlrcbteu »erots1«3»et.

Diweinzelnen Abteilungen sind durchweg out beichtet Die

— Beteiligung der Ausstseller entsprichtungefähr der»der Früh-

jahrsmesse. Der Besuch ließ sich bereits in de·n·eru.en Stun-
den des Tages sehr gut an. Besonderes Interesse riefen her-
vor die Cä’onDerauä-‘ftellum. »die historische Entwicklung des

Frau-enschuhes«, kiiusttsrisste ittetlame und «SclJ-cuifemterdes

Ikorationen und die kmsijscsuukrbliclnk Abteilung, die zum-Fun-

desten dass schlesische sixuntgewerbe restlos umfaßt. Die-stra-
scen der« Stadt sind wie üblich gefänuüclt. Der Berxeor iit

überall äußerst rege. _ .. _
Im Gegensatz zu der obigen, von der ibtetteleitnng aus-

gegebenen äliachricht berichten Vreslauer Sliliitter: Auf· der

Frühjahrsmesse waren jts.t5)() A n s ite l l er vertreten, heute

wird diese Zahl bei weitem nicht erreicht. Das ist nicht etwa

eine Brcslauer Soudererscheiuung, in Leipzig war der Un-

terschied ebenfalls beträchtlich: etwa 3000 hat. er betragen. In

manch-en Branchen hat man sich ganz von der Llstesse fertige-
halten. So beispielsweise bei den schlesischieu Ssclml)'iv-.iren-

Großhändlerrn Deren Verein hat ein ltiundfchreiben erlas-
sen, aus dem der Beschluß ersichtlich ist. auf der Breslauer
Messe nicht mehr auszustellen Der Kundschast gebe die rege
Rseisetätigleit Gelegenheit genug, ihren Bedarf zu deckenk Die

Messeunkosten würden überdies letzten End-es nur aus den«
Taschen der Konsumenten gezahlt. Der Kreis der messefähi-
gen Firmen ist in den letzten Monaten auch sonst eben ganz
radikal zusannnengeschrumpst. Konkurse und Geschäftsaus-

sichten nahmen zwischen Frühjahr unD Herbst fo manchem

Kaufmann Vermögen und Ruft, eine Koje zu mieten. ‚2‘th

nicht geradezu erschreckend, daß zum Beispiel in einer einzi-
en Leipziger Ausstellungshalle allein 72 Aussteller fortgi-

glieben sind, weil sie inzwischen in Konkurs geraten sinde
Der B efuch bleibt, was den wirklichen Interessenten

angeht, diesmal selbsstredend gleichfalls unter Der Frühjahr-s-
rekordzahl. Das größte Breslauer Hotel hatte seine sämtli-

n 120 Zimmer seinerzeit für die Messeperiode schon viele
· ge im voraus vergeben, heuer betragen die V rausbcstel-

lungen ein Zehntel der damaligen Nachfrage-.
MU-

Die Röte der Provinz Niederschlefieu.

Eine Aussprache im Oberpräsidiuni·

Auf ein-e Einladung des Oberpräsidenten der Provinz
Niederschlesien hatten sich am Sonnabend mittag Vertreter
interessierter Kreise in Breslau zusammenaefimden zwecks
einer Aussprache über die wirtschaftlichen und knlturellen
Nöte, unter denen die Provinz Niederschlesieu als Ali-Zwit-
kuing des Friedens von Bersailles und Der mit ihm zusam-
menhängenden Gebietsabtrennngen ganz besonders zu

leiden hat. An der Sitzung nahmen Mitglieder des Staats-
rats, Die Regieruugspräfidenteu von Bresiau und Liegnitz,
fehlesische Landtagsabgeordnete all-er Parteien, eine große

Anzahl von Landräten unD Der thriifiDent Der Präsitht Der
Breslauer Handelskanuner usw. teil. Die mehrstündige Aus-
sprache ergab ein außerordentlich trii b e s B ild, nament-

lich auf den Gebiet-en des H a n d e l s nnd der J n du stri e,
"2des Verkehrswesens unD des Wohnungswe-
j«sens, hinsichtlich dessen ganz besonders die zahlreichen in
”unterer Provinz sich aufhalten-den Flüchtlinge aus Posen und
·"Oberschlesien zu leiden haben, wozu neuerdings noch zahl-
reiche Optanteusamilien kommen. Die Verhältniss-e bedür-
fen, wie von allen Seiten eindringliczst betont wurde, einer
rasch-en und möglichst vo·ltl«’omn«1cneu Abhilfe Aug-eregt wurde
gemäß dem bekannten Vorschlag Das Diszepräsidenten Des
preußischen Abg-errdnetenhauses Geheimrat Vorsch, ein-en in-
terfraktionelleu Ausschuß zu bilden zwecks Entgegennahme
und weiterer Verfolgung der niedesrfchlcsischezi Wünscle und

Forderungen

 

Eine neue Art Fahrt-läuten

Um Reisenden und Auskrmftsstellen die Unterrichtung
stiber die günstigsten F e r n v e r b in d un g e n zu erleich-
.—ern, gibt Die Reichssbahndirektion Breslau einen neuen
zahrplan heraus, der die bisher üblichen an Uebersichtlich-
eitv und Umfang des Verkehrsneßes weit übertrifft. Dieser
«Kart-enfahrplan« weicht insofern von den Uebersichtsen der
Ytursbücher wesentlich ab, als er nicht mehr Zahlenspalteu
· it A«bf-ahrts- und Anknnftszeiten verwendet, sondern auf
Fortenblättern Die einzelnen Züge als Linien über das Ver-
kehrs-trotz hinwegsührt. Wen-n auch damit gewisse Anforde-
rung-en an die geographischen Kenntnisse gestellt werden, so
Mr doch gleichzeitig das Vorstellungsvermögen des Betrachters
sur Unterstützung der Orientier1mg und des Gsedäschtnisses
Wachgeruseir

Hi Der Kartenfahrplan geht immer von nur einem be-
l ‚'nunten Zuge aus unD verfolgt diesen Zug mit seinen An-

, lüssen über das ganze Verkehrsnetz hin. Von Schlesien
Fleichsam wie der Stamm eines Baumes ausgehend verzweigt
'„v’r firh in dessen Aeste bis zu den Spitzen. Auf dem Rück-
weg-e werden, ausgehend von den entferntesten Zielen diesm-
emiander einrniindenden Zusglinien bis zum Stammzuge"- md
dessMAUikltnft in Schlesien verfolgt. Eine Karte umfaßt je
nach der Dichte des zugehörigen Vesrkehrsgebietes ein-en oder
mehrere Stammziige

Bei der Benutzung muß man sich über Die Tagesstunde
vver Absahrt und Ankunft klar werden. Man findet dann
zrechts aus jedem Kartienblitt eine Bezeichnung wie: »Abfahrt
-»k torgens«, »Absahrt nachts« usw. unD darunter gleich eine
j rze Angabe über den Lauf von Schlaf-, Speise- und Kurs-
wagen. Wenn man zunächst nur die Ankunft am Ziele wissen
K , kann man diese am Zielorte sofort ablesen. Reiseweg

d Zwischenstatiosnen können dann durch Verfolgung der
it nahmen gefunden werben. Will man auf ein-er Zwischen-

s at on ein-en oder mehrere Züge iiberspringen, so geht man
Qui die gleiche Zwischenstation eines anderen Blattes über
Hund verfolgt dort sein-en Reise-weg weiter. _ « »
i" Der Kartenfahrplan ist in Plakatform (2,50 R.M.), in
Mvßskmchform (3,00 RM.) Imd in Tasclrenslmchgräße (0,75
am.) herausgegeben worden.
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Gartensauaussteuung m trennen.

Simonides-sitz statt.

LIekouruninat Stss 2i.nler, sprach seine Kreide
daß es Ihm vergdnnt sei, .die»1li. »(j.--.irtcnb»in-

Er aab einen fiui‘ibllz‘i‘ uber Die

q" ' L. in ‘<"

« j'f rl'.;v*“<'f

ktieanitz st«-attg-.«-inndeu haben. Es folgte ein fstundaang An-
ichtießend daran fand für die geladenen Gäste ein gemein-
schaftlichein Eisen statt.

Die Ansstellng bat ihren Platz im Palmseuhaimwo sie
vom 5. bis einschließlich 13. September geöffnet ist Ver-an-
staltet wird sie von der Arbeitsgemeiunhaft der Lxeamtzer

GUsichb—-W-(1530sC-llstbuft, der Ortsgruppe Sie-‚nur. im Reichs-
verbande des deutschen lissartcurbaues und dem Liegnitzer Ver-
lehrsverein Das gärtnerisclfse Liegnitz hat fisl‘. ariißte Ytiübe
geg-eg·-en, um etwas Schön-es und in sich lsieschlossenes zu
zeigen. Die slteranstaltuna soll in erster Linie die hochent-
wickelte Lieanitnir Ein-eiltsgärtnerei zur Darstellung bringen,
die sich im Laufe der vergangenen Jahrzehnte neben der alt-
angesessenen Kräuter«ei, griißtenteils auf altem Kräuterland
entwickelt hat. Ein Ueber-blick über die Ausstelluua zeigt, daß
geleistet worden ist, was angesichts der für Freiwird-Blumen-
snlturen sehr ungünstigen Witterung Die'e-S Jpätsouimers
überhaupt geleistet werden kann.

" Die Kost-sit des-«- .
Ueber die für Das EZZerfcihren vrir den Unsi- :«-..

stellen zu erhob-enden (Gebühren unD z‘rgtstcn’mc ist ic·«.3vc:.
eine »Verordnnng über Das Kostenwesen bei den Auf-
werkturngofteltem ergangen, Die _u. a. folgende Regelung
IIle {Sri J

Für die Gebührenberechnung ist der Wert Des Streit-
gegenicaudes maßgebend Dieser wird von der Aus-
wertungsstelle bzw. im Beschiverdeoerfahren von dem
Beschirverdegericht unter Berücksichtigung der gestellten
Antrage nach freiem Ermessen festgesetzt Die Gebührer
werden in Höhe eines Bruchtei es Der vollen Gebühr in
Sinne Des « 32 Des Prenßischen Gerichtsliostengesetzes in
der Fassung vom 28. Oktober 1922 und 18. Dezember
1923 erhaben.

« Für die Entgegennahme Des Antrages auf Ein-
leitung Des Verfahrens gemäß § 79 Des Auftvertung5-
gesetizeg werden von dem Antragsteller zwei Zehn-
tei e der vollen Gebühr erhoben. Die Gebühr ist bei
Eingang Des Antrages fällig.

Für Das Verfahren vor der Aufwertungsstelle ein-
schlielzlich Der Anordnung und Bornahme von B e w e i s -
verJandlungen und der Beurteilung eines Ber-
gletchg wird die Hälfte der vollen Gebühr erhoben. Hieran
wird die für die Entgegennahme Des Antrages auf Ein-
leitung Des Verfahrens gezahlte Gebühr angerechnet.

Wird eine Das Verfahren abschließende Ent;·-«-’s;;eidung
der Auswertungsftelle getroffen, so wird Die Hälfte der
vollen Gehühr erhaben. Bei Einleitung Des Verfahrens
kann ein Vorschuß in Höhe von drei Zehnteilen der
vollen Gebühr erhoben werden.

Für die Entscheidung einschließlich Des vorangegan-
genen Verfahrens in Der Beschwerdeiuftanz (g 74
Des Aufwertungsgeseßess wird Die Hälfte der vollen Ge-
bühr erhoben. Wird die Beschwerde zuriiclcgeuonunem
bevor eine Entscheidung ergangen ist, so sind zwei
Zehnteile der vollen Gebiihr zu zahlen.

Die Gebtihren werden grundsätzlich bei Beendigung
Des Berfal)reus, Augiagen bei ihrer Entstehung fällig.

_ Im übrigen sind für die Berechnung und Einziehung
der Kosten sowie Das Erirctreruirgg- und Beschwerdever-
fahren über die Kostenansätze Die Vorschriften Des Preußd
schen Gerichtsliostengeskßes für anweudbar erlilärt

Eine Erhebung von Stemp eln findet nicht statt.
1-lrln-.ndeu, von denen im Verfahren Gebrauch gemacht
wird, sind nur insoweit einem Stempel unterws:·,-r;::u, als
sie es cspurh ahne llkfxrkxsicht auf den (Schrei-'52 " ··, m. ‘:. -. ‚ihren
um: :

W

* S:Ysp«-T«s"i—«s7" '31:Ei!fx‘f'fifäiä‘if-H.*Iic. Die XII- L:-." It Kälte
hält an. „Km niietengebime citänzte Sonnabend trüb der
Rücken des Hochgebirges in Weiß. Nachts bitte es im Tal
aeregnet und oben gieschsneit. Als die Ebtoraenfonne strahlte,
bot sich ein prächtiger Anblick: die Sclmeekorsve «überzuckert«
und der Kannn mit einem zarten Netz von «Neusch« ce« be-
deckt, das an den Teichränderu und Sclnieegruben sichs beson-
ders markierte.

’” Neue Beiträge in Der Augestclltcuverfichertrug. Von-.
I. SOdtsember 1025 an sind die Beiträge wieder einmal erhöht
worden. Gehaltsklasse A bis zu 50 Reichsmark muß 2 Mark
fleben, B bis zu 100 Reichsmark 4, C bis zu 200 tsieichsmark
8, D bis zu 800 Reichsuuirk 12, E bis zu 400 16, »F über
400 Nei.ch»nuark 20 Mark. Die neuen Marken werden aber
erst vom 11. September an bei der Post verkauft. Nach dem
10. September 1025 sind auch für riickliegende Zeiten die
neuen Mark-en zu verwenden. Die Verwendung der bishe-
rigen Miarken für die Zeit nach dem 31. August 1925 ist un-
zuläsfig. Etwa noch vorhanden-e Stücke dies-er Marken wer-
den bis zum 30. November 1925 bei der Post umgetauscht. —-
Diese Dinge orduusnsgsgemäß amtlich bekannt zu machen, hält
die Versicherungsanftalt, die bekanntlich einen sehr schönen
Berwialtungsapparat ihr eigen nennt, nicht für nötig]. Sie
verläßt sich Darauf, daß ihre Pflicht von den Zeitungen
übernommen wird.

W

Vreslauer Nachrichteno

(E n D e. ein e r E h e .) Die Ehefrau Easver. Viktoria-
straße 27, Die mit ihrem Manne in Streitigkeiten geraten
war, in der-en Verlauf sie ihm Salzsäure ins Gesicht goß und
ihn durch einen Revolverschuß am Kopfe verletzte, hat ihrem
Lebens durch Erhängeu ein Ende gemacht.

(Nächtliche Ueberfälle.) Am 1. September
wurde nachts gegen 1 Uhr in der Monhauptstrafte ein Kanz-
leisekretär von drei Männern überfallen, mißhandelt und
seiner Brieftasche, enthaltend 140 Mark Baraeld beraubt
worden. Die Täter sind unerkannt entkommen» — Am glei-
chen Tage wurde nachts gegen 11 Uhr auf der Menzelstraße
einer Hausangestellten von einem unbekannten Täter die
HandtIasche gewaltsam entrissen, nachdem er sie zuvor am
Halse aewürat hatte. _

(ßiebestragöbie eines Breslauer Paa-
- te s.) NJst dem Gaiuawizkwempaue bei ownschwekdt»

-.—--.--.--» -

2., sowie geladene (·L""··:ste, nahmen daran teil. Dert
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cergmereewnasw mewm M -Ms.ks nimmqu
Tour-isten, ein Mann in mittleren .J,7a.hren und ein sungesi
Elttädcheir Die Samtatskalonne ubersuhrte die beiden: in-
Das tircutlsrtfjurs rias.«ls-.«««"l«t Auf Dem Trwnmnrt

retstarb das junge klitsioclUu Der Its-kann ist aleirluallsi
sit-user vergiftet, doch hofft man iln cm flirten erhalten zui
louncir

thtobesichtiguug in der für o rdsache
Eli o se n.) Am Freitag fand in der kliiscliascswalder Stührdoillas
eine muttirbe )?icsichtiguua statt. Txe UntersuchtuuisacsinJeues
Neumann wurde mit dem Volizeisxikxto an den Tatort trat-Z-
imitiert. Au dem Termin, Der vom Untersthuraisiriclijssr ac-
leitet wurde, nahmen außer zwei Sactjsocrständigeu, eine-un
Schlosser und Tischler, alle Skirimiuatbecnnten teil, die in Deri
Frühe des Elltordtages in Der Billa getheilt hatten. Außer
ilnen traten geladen das Dis.·-nstinädcbeu Grabsch sowie das
Ehepaar euer, Sohn und Schirsicgcrtochter des ernmrDeten.
thuhmiiclnus Stock. Unter anderem wurden die L««si«it·i«er-11111Hl
neu zu den Narhluirvilleu gemessen, um festzustellen, ob die
Nachbarleute die Ggräusche in Der Eilierinnu‘ht achiirt halten«
müssen. Nicht- weit vom Hause des Professocs entfernt hat
in der kritischen Nacht eine traute Frau in ihrem Zimmer
wach gelegen. Sie hat jedoch keinen Laut tn‘rnannnen, we-
der die Tritte und Rufe der mhsteriösen Einbrecher, nach
SiunDeaebell. Die Sachverständigen mußten ihre Ansicht
äußern über das Oeffnen der Flurtür, die in die kliäume des
Fräulein SJieumann führt-. Bekanntlich waren einen Scheibe
über dem Tiirgriff eingeschlagen und die Sperrvorrichtunu
lu-rausgerisseu. Wie man hört, bestätigen die SaclsverstLiuq

dinenaussoaen die bisherige Annahme einer Täuschung-
Elttan wollte auch die Neumann veranlassen, vor den Dinar

dcr Beamten das angebliche Hersal««"le-ttern am Seil zu wie-;
derholen. Die Neumann wollte aer nicht springen. Darauf?

r

 
hin vollführte ein Feuerwehrmann das Experiment Diabe

nurde konstatiert, daß sich die Seilknoten bedeutend fester
zogen, als seinerzeit bei der angeblichen Flucht Der sEli-irr-
schafterin Die Untersuclmngsaciangene zeigte wahr-gez »O

Ermittlunaen keinerlei befonDere Grreaunn.

Langcubiclata (Ve. r schlim m e r u n g d e r T h p D u s;
Evidemie.) Die schon seit ein-er Reihe von Wochen an
dauernde Typhus-Epidemie nimmt immer größeren Umfan,
an, obwohl noch vor kurzer Zeit die Bsehauprnna verfuch
wurde, daß sie ganz belauglos sei. Der Kreisarzst dringt aucl
in den benachbarten Orten auf die strengste Jnnehaltung
aller Vorsichtsmsasßnahmsen und weist darauf hin, daß die setz
bereits drei Monat-se andauernden Erkrankung-en in Laugen-i
bielau als Epidemie aufzufassen sind, denn etwa zehn Preis
zent alle-r Erkranchten sei-en gestorben, meist junge, wertvoll
Menschen. Wie dazu von privater Seit-e festgestellt wird, be-
tragen zur Zeit Die Erkrankungen in Lang-eubielau weit über,
hnn'Dertl Um so verwunderlich-er ist es, daß im Orte troß derj
schweren Gefahr fast allsosnntäglich große Festlichkeiteu abgesj
halt-en werden mit Festzüigsen usw. Vor allem sollte nunmean
die Regierung einmal ernstlich Darauf Drinnen, daß die Was
serv-erhältnsisse in Langenbielau von Grund auf verbesserti
werden, denn auf sie allein ist die schwer-e Epidemie zurücknust
fuhren, Die leicht auch für umliegende Gemeinden gefährlich}
werden Dann.

Neurodc. (Die Ursachen des Kohlensäure-«
A us b r u ch s.) Das folgenschwsere Unglück auf der Rüben--
grube, dem fünf Bergleute durch Kohlensäusreausbruch zm
Opfer fielen, hat zu umfassenden Unrtersuclnmaen Anlaß gest
neu, Die zunächst sehr behindert waren, da die Kommission in:
folg-e der noch in der Strecke herrschen-den Vergasungen nichts
bis an die Unglücksstelle im zweiten Quserschlag des Insel-Flö-
zes vorbringen konnte. So weit sich jedoch übersehen lieh;
Dürfte auf Grund Der an der Unglücksstselle und durch Zenit
g-eua-uss—a.gen getroffsenen Erhebungen anzunelnnen fein, daßs
das das Unwetter durch übermäßian litebirgsdruck hervor-z
gerufen wurde, nickt aber dadurch, daß die Elierglente Dem}
Verbot zuwider mit der Hacke gearbeitet haben, was durcli
die Kohlensäursebestimmungen untersagt ist. Das Unglück er-
eignete sich an einer Stelle, wo nur noch eine ganz kleine Arg
beit für den Abbau zu verrichten war, da sich dort nur nach}
ein stehen gebliebener Restpseiler befand. Jm Verhältnis zi«
dem vormaligen Kohlensäureausbrnch, bei welchem die Ernte-,
sion derartig stark war, daß WUO Waggon Kohle nnd Ge-;
stein hierausgeschlendert wurden, war der diesmaligp Aus-.
bruch bedeutend geringer, Denn er schleuderte nur etwa 00
Waggon Gestein bis in die Grundstrecke, sodaß auch die Ver-:
unglückteu fast gar nicht verschüttet wurden. sondern Deut
Gasen zum Opfer fielen, die ihren Tod sehr schnell herbei-«
geführt haben müssen. Zur weiteren Feststellung der Ur-!
fachen wird auch eine beseudere Konnnission vom F-:beroergss·:l
amsL an die Unglücksstelle entfanDt.

Glogau. (Aus dem Gefängnis ausgebrochenJJ
Jn der Nacht zum Dienstag ist aus Dem Gerichts-gefänsgnis ii
Glogau der 19jährisge Schwcrverbrecher Böhler asusgebrochengz
Er war in derselben Zelle unterg-ebrach·t, in der sich für-flieht
Der dreifache Halbauer Mörder Hieinze mit dem Revolver sei-s
nes Aufsehers erschofseu hatte. Böhler war weg-en zahlreichen
Einbruschsdiebstähle zu einer längeren Zuchthausstrufe ver--
urteilt worden und, da in der gleichen Angelegenlnit eines
zweite Verhandlung stattfinden sollte, wurde er als Unter-;
suchImgsgefangener vorübergehend im dortigen lssefänanist
untergebracht. Auf bisher unaufgeklärte Weise ist et ihm?
gelungen, in den Besitz einer Säge zu kommen, mit der er dass
Gitter seiner Zelle durchsägt hat. Als in der Nacht der «··-·-’—äch-
ter durch einen Gefangenen naxh dem andern Flügel gerufen-
wurde, benutzt-e Böhler dei (sielegenheit, das Gitter heraus-s
zubrechien Aus seinem Bettlaken hatte er einen Strick gest
Dreht, an Dem er einen eisernen .chiksen befestigt-e. Auf diese-
Weise gelangte er über die Man-er des (-ttc-fängnisses unD",
flüchtete, Da er als Untersuclmngsgesan-gener Zivitkleiderk
trug, nach Primlenau, wo er bei seinen Eltern einkehrte und
sich Inrikl«eidet-e. Sodann ist er wieder r-:rsclnn!mden. T.

Turugcmeindc. Die Turngeuieinde hält am heutiger-»-
Jonnabend abends 8% lt’ -- im Saale des Gasthoses zum-«-
,.(iaiserhof« ihre Moria««.;».«iammluug ab, ou die sich eine
Siegesfeier und ein Fcunilienabend auschließt Am Sonntag
veranstaltet die Turugemeinde auf dem Sportvlatze an Der
Oindenburghalle einige Propagandafviele im Faust-. Schlan-
und Handbalh die um ZZ Uhr ihr-in i’lnfana uesunen Als
Gegner für das Schslagballiriissl war die zisanniclniit "
Schupo in Frankenstein ‚(immune-n, Die leider am Erichs-irren
verhindert ist. Nach diesen Spielen folat ein chidlmtllekui’
srsiel für Schiedsrichter Des Zobteuaaues Das voru Drinnen
Turnverein Schweidnitz gegen den Turnrcrciu Nur-st- an.
Freiburg ausgetragen wird, dem eine We- isesunier der
Frauen-, Jugend und Männer-Abteilung der Litrnasuueiusse
cilstssksYluß der Prowaandaspiele folgt.

f
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Guyet-mischen
setetliindiliiec Treuen-deren vom beten irren.
Am 5. September fand bei Menzel eine Versamm-

lung des Kreisvereins Hundsfeld statt, an der sich die
Mitglieder von Hundfeld und Sacrau in großer Anzahl
beteiligten. Die Vorsitzende, Frau Gräfin Pfeil-Wild-
ichiitz, eröffnete die Versammlung und berichtete über die
Neugründung des Kreisvereins Hundfeld und teilte bie
Namen der Vorstandsmitglieder mit. Hieraus ergriff
Herr Paftor prim. Raebiger das Wort nnd sprach über
die Geschichte des Baterläudischen Fraueuvereins sowie
seine Bestrebungen und Ziele. Herr Pfarrer Jonas for-
derte zur Opfersreudigkeit nnd Mildtättgkeit auf und bat
die Mitglieder um rege Mitarbeit an den Zielen des Ver-
eins. Beide Reden wurden mit großem Beifall aufgenom-
men. Durch freundliche Spenden war es möglich, an
festlich geschmückteu Tafeln unsere Mitglieder mit Kassee
und Kuchen zu bewirten. Mit dem Deutschlandlied schloß
die erfolgreiche Versammlung, nnd alle waren von dem
Berlan so befriedigt, daß der Wunsch laut wurde am 2.
Oktober in Seeran wieder eine Versammlung abzuhalten,
zu der die undsfelder Mitglieder herzlichft eingeladen
wurden A en, die zu dem Gelingen dieses schönen Abends
beigetragen haben,sei auch an dieser Stelle unser herzlich-
ster Dank ausgesprochen.

0etteniliehe Aufforderung « ·.
zur

Abgabe einer Steuererklärung
fiir die Beraulagung zur Gewerbefteuer
nach dem Gewerbeliapital zum Zwecke ' is
der Feststellung der Vorauszahluugeii ·-

fiir das Rechnungsjahr1925.
1. Zur Abgabe einer Steuererkiärung sind ver- « ’.

pflichtet: alle gewerbesteuerpflichtigen Unternehmen,
bie im Bezirke des Gewerbesteuerausschusses für den zz
Kreis 0els eine Betriebsstätte unterhalten, wenn sie
am 31. 12. 1924 oder an bem in das Kaienderjahr
1924 fallendeii Vilanzpflichttage ein Vermögen von
mehr ais 4800 R.-M. besessen haben.

2. Die hiernach zur Abgabe einer Steuererklärung
Berpflichteten werden aufgefordert, die Steuererklä-
ruiig unter Benutzung des vorgeschriebenen Vordruels
in der Zeit vom 10. bis 30. September 1925 bei dem
Vorsitzenden des Gewerbesteueraussehusfes, in dessen

- Bezirk sich der Sitz oder die Leitung des Unterneh-
mens befindet, einzureichen. Bordrucke für die Steuer-
erklärung gehen den Steuerpflichtigen bureh bie Orts-
behörden an, auch können die Vordrucle vom 10. Septem-
ber ab von dem unterzeichneten Vorsitzenden des Ge-
werbesteuerausschusses bezogen werden«

Die Steuererklärung ist schriftlich —- zweckmäßig
eingeschrieben —- eiiizureichen oder mündlich dem Vor-
sitzenden des zuständigen Gewerbesteuerausschufses ge-
genüber abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Steuererklärung ist

  

  
  

 

 

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz-

licher Teilnahme und die vielen

schönen Kranzspenden bei dem
Heimgange unserer lieben unver—
geßlichen Mutter sagen wir Allen
ein herzliches

„Gott vergelts“.
Besonderen Dank Herrn Pfarrer

Höhne für seine tröstendenWor-
te, Herrn Kantor Sauer und dem
Kirchenchor für den erhebcnden

Gesang, und allen denen die der
lieben Entschlafenen das letzte

Geleit gegeben haben.

Bischwitz, d. 8. September 1925

Paul und Reinhold
Nagel.

 

Fußballsport.
Am Sonntag, ben 80. August hatte der Sport-Klub Hundsfeld

in den Fußball-Meisterschaftskämpsen große Erfolge zu verzeichnen.
Die 2. Jugendmannfchaft siegte gegen die gleiche Mannschaft von
»Rasensport«-Karlowitz mit 2 : 0. Gerader senfationell wirkte der
Sieg der 1. Jugend über die mit voller Mannschaft antretenden
Deutsch-Lissaer, welche mit nicht weniger als 19 : 0 niedergerungen
wurden. Das Hauptereignis des Tages bildete das Spiel der 1.
Eis des S. C. Huiidsfeld gegen Deutsch-Lissa, den voriährigen
Meister der Vreslauer A - Klasse Entgegen aller Erwartungen
mußte Deutsch-Lissa 1 den spielst.irken Eiiiheimischen mit 6 : 1 Sieg
und Punkte überlassen, Auch die 2. Maunschaft von S.C. Hunds-
feld brachte aus Deutsch-Lissa einen schönen 6 :2 Sieg nach Hause.
So konnte der Sport-Club Hundsseld am 2.»Meisterschaftssonntag
8 wertvolle Punkte für die Meisterschaft erringen und mit 33 :3
ein selten günstiges Torverhältnis verzeichnen. Auch am vorher-
gehenden Sonntag den 23. Augustging kein Meisterschaftsspiel ver-
loren. Die 2. Jugend gewann ihr 1. Meisterschaftsspiel gegen
Viktoria-Breslau mit 5:0, ebenso die 2. Mannschaft mit viel
Glück gegen BorusfiasKarlowitz 3:2, während die 1. Elf in kraft-
vollen Endspurt gegen die sehr spielstarken Vorufsen (Militär-Mann-
f'chaft) einen ehrenvollen 3:3 Unentschieden erzwingen konnte.

Das Geheimnis der Liebe
mit Norma Talmadge ist der neueste Sensationsfilm, der am
Sonnabend und Sonntag im hiesigen KukulisLiehtspielhaus gezeigt
wird. »Das Geheimnis der Siebe“ ist ein außergewohnlicher Filni,
der in den Rahmen eines Romans gestellt ist. Jn ihm hat Nor- .
ma Gelegenheit, ihre bemerkeiiiverte Kunst zur Charakterzeichnung
zu entwickeln. Sie spielt in vier verschiedenen Rollen zu vierver-
sehiedenen Zeiten und in Kostümen von vier verschiedenen Mode-
richtnngen. Es ist ein moderiier Filmroman mit Rückblicken auf
drei andere Zeitalter amerikanischem hauslichen Lebens.

Politische abgelehnt dürfen im Dienst nicht ga-
tragen werben. Das preußische Staatsministerium be-
schloß im Hinblick auf die Unzuträglichkeiten, die sich aus
dem Tragen politischer Abzeichen durch Beamte im Dienst
ergeben haben, ben Beamten das Tragen außerdienstlicher
Abzeichen jeder Art und Form während des Dienstes zu
verbieten.
— Bauernregeln vom Ceptaiubar. Für den gan-

zen Monat: Wenn der September noch donnern tann,
so setzen die Bäume viel Blätter an. —— Wenn Ceptems
berregen den Winzer trifft, so ist er so schlecht als Gift. ——
Biele Eicheln im September-, viel Schnee im Dezember. —-
Jm September-. Gewitter, viel Schnee im wenn, ein
reiches Kornjahr allerwärts. —- Wittert’s im September
noch. liegt im März der Schnee noch hoch. — Nach Sep-
tembergewittern wird man im Hornung vor Kälte zit-
tern. — Septemberregen kommt Saaten u.Reben gelegen.

Breslauer Getreideberieht
» Die Preise verstehen sich für Getreide, Mehl unb, Oelfaaten

fürje 100 Kilogr., für Kartoffeln u. Rauhfutter für Ie 50 Kilogr.
Getreide. Tendenz: abwartend. Weizen, 21,20 Roggeii 17,40,

Hafer 16, sBraugerste 22, Wintergerste 17,50.
Mehl. Tendenz: fest. Weizenmehl altes 40, neues 83,50, Rog-

genmehl 27, Auszugsmehl 45. _ ‚. „
Kartolfeln. Tendenz: bei steigendem Angebot Preis rückgängig

Speisekartoffeln (Erz.-Höchstpreis ab Verladestation) rote und weiße
1.50, Fabrikkartoffelii 0.08 je v. H. Stärke-. ·

0e|saaten. Tendenz« wenig Geschäft. Winterraps 35, Letnsa- nien 38, Senfsameii 56, blauer Mohn 94.

Schädengesellliiiist wohnungz·
Hssdsfcld tausch.

morgen, Biete 2 Stuben und
DVUMUMQ Küche gegen eine Stube
d.10.ths. nnd Reiche. Zu erfra-

3 Uhr aeu in der Geschäfts-

oedechwirichießm zum stelle d. Vi.
Andenken an unsern ·

Ein Fahrradehemaligen Protk ktor

gefunden.
n. HärtelsLegatschießen.

11m 71ml Z f b i an nmanueller anmutig n er ragen e o
V n ä n s . " ftl' s IIIin Hundes-tin Gär-
Ekscheiyneciie istuGkiirleläsacl)cke?.e llißert’trafie 10.
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Reinigung der Wäsche

 

 

vom Empfang eines Vordruets zur Steuererkläruiig
nicht ab ängig.

3. er bie Frist zur Abgabe der ihm obliegenden
Steuererklärung versäumt, kann mit Geldstraer zur
Abgabe der Steuererklärung angehalten werben; auch

Saatroggen kommen unschädlich,
schädliche Bestandteile. 
 

und Flecke und erleichtert die nachiolgende

Die seit nahezu 50 Jahren beliebte Henko
Henkel's Wasch- und Bleich-Soda ist das
gegebene Emweichmiltel. Henko ist voll-

  

 

 

 kann i m ein n la bis zu 10 v. .d sf t e t Bei-klar Nil UlMM Ganb Qm’aülw hab" : 'T-
Steuerkårundbzircist gauferlegt weråwe DixgHsicnlicYI widerstandsfähig und genügsam, gibt ab ————- —-——-s
ziehuug oder der Versuch einer Hinterziehung der Ge-
werbesteuer nach dem Gewerbekapital wird mit Geld-
strafe bestraft, auch kann auf Gefängnis erkannt wer-
den; ein fahrlässiges Vergehen gegen die Steuergesetze
(Steuergefährduug) wird ebeiifalls bestraft.

Dom. Friedewalde
Post Breslau 16.

 

 

 

 

" « 14—15 Jahr, für 2 Kinder
Zaudchen n. Hilfe im Haushalt zum
15. 9. aesncht. Wo? sont d. Bemühen. b. Bl_  
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 Oels, den 1. September 1925.

Der Borsitzende
des Gewerbesteuerausfehusses

für den Bezirk des Kreises Oels
Dr. Unekell.
 

  Am Sonntag, den 6. Septem-
ber, mittags l‘/2 Uhr, starb nach
kurzer Krankheit unsere gute un-
vergeßliche Mutter und Schwie-
germutter, Frau

Mitte stritten
geb. Herzog

im 55. Lebensjahr. Dies zeigen
schmerzerfüllt an

Cawallen, d. 9. September 1925

llie tirflrauermlen ltlnder.
Beerdigung, Mittwoch, den 9. Sep-

tember, Nachmittag 3']2 Uhr, vom
Trauerhause aus auf dem ev. Friedhof
Cawallen.
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KathJungma‘nner-Verein ";·""
Am Sonnabend, den 12. September

abends 8 Uhr, im Saale des Herrn Wasner

zum 3. Stiftungsfesti

Der Preise-leibl-
Romantische Oper mit Solo, Chor u.Orchefter-s

begleitung von C. M. v. Weber.
Für die Bühne von H. Houben.

Programms find im Vorverkan zu haben in
H u n b i f e l d: Mehl-ins Ronbitorei, Herrn
Badermftr. Vogt; in Saeraui bei Herrn
Kaufmann Hntsch nnd Filiale Mehlan,

sowie bei den Mitgliedern.

Donnerstag, den 10. September, abends 8Uhr

’= Gletfenllidle Generalprobe.  
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Soviel (Betreut, soviel

Sonntag Nachmittag Es Uhr:

Grosse Kinder-Vorstellung!
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Sonnabend nnd Sonntag, abends 8 Uhr-,
je eine Vorstellung:

« l. Juristerei-erstatten der Saison ists-is
« 1.’ mit bem größten nnd schönsten

Norma Talmadge-5ilm «
I

- . «« I

- «.«.

; .-

Ein Roman der Liebe-, ein Tagebnch aus schönen Zeiten-.
spann-nd non Anfang bis Ende.

Monatelang bat dieser Filni die Theater ‚V «
w in New-York gefüllt, monatelang den u

größten Beifall gefunden.

nls der

 

 

12 m vorzügliches Beiprngramm. 12 m
 

Um das Publikum ans dieses außergewöhnliche Werk
aufmerksam zu machen, habe ich die Kosten dieser groß-
zügigen Jnfertion nicht gefcheut.

 

 

— traut, zum baldigen An-
g tritt gesucht. Franz

· .- Hentfchel, Fleischer-
meister, Cato-allem

Hg Ziiursitie
aller Mit-isten

J für alle landwietfchaft-
«".—.» lichen Arbeiten gesucht-
_L Zu erfragen in der Ge-

såäfstelle d. Bl.

Stimme-,
ZEIT-' männliche u. weibliche-,

; kastriert
, - Christian Sroca,

 

 

‑ gewerbsm. Biehtasirierer
onubifeib,

Breslauerfiraße 30.

Geschenkt
.erhält jeder Leser dieser

Zeitung die Aufsehen erre-
« . genden Prophezeiungen für

geh jJahreSi 1925—1927.
m re ben e sofort an

Astrol. B. Schmidt, Berlin
N 111D. Rückporto erbetenl

efreit

  

U
Stimmung nnd ichauspielerische

Kunst ist noch in keinem Film zu verzeichnen gewesen.

 

 

 

 

werden Sie von
Russen. Schwa-
ben, Ameisen

Jedes Kind erhält .8 ufw.bburch An-
ein Geschenk. f u‘ää’ieä‘iäniä’il,

Dos.75 Ps. Zu
hab. in Hundsfeld
Adler-Drogerie.
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